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Der italienische Senat dreibundsreundlich.
WMligkli öbkl MMn llirie oeoen MM. - M «sü ferfer edieri SAN

etfoWd gegen rufde Stilen
ßNlaMMM Stimmung in Belgien

und AM« .
Unser nach Holland entsandter Sonderbe¬

richterstatter sendet «ns die nachstehende Wie¬
dergabe einer Unterredung , die er mit einem
vorzüglich unterrichteten Belgier gehabt hat.
Die Aentzerungen der französisch-belgischen
Feindschaft gegen England machen nicht nur
dnrch ihre Begründung , sondern ganz besonders
durch die eigenartigen Umstände, unter denen
sie gefallen, den Eindruck unbedingter Wahrheit.

Ag. Amsterdam, 10. Dezember 1914.
Wiederholt sind schon Nachrichten zu uns gekommen,

die davon erzählen, daß die Zustände im Lager der Verbün¬
deten an der Äser keineswegs günstig seien und das Ver¬
hältnis der verschiedenstenSoldaten untereinander alles,
andre, aber nur -nicht freundschaftlich sei. Diese Mittei¬
lungen wurden dann verschiedentlich von ausländischen
Zeitungen als falsch erklärt , und als Beweis dagegen brach¬
ten sie Berichte von „Augenzeugen", die von einer beson¬
ders brüderlichen Zuneigung der verbündeten Söldner
Englands , Frankreich und Belgiens redeten.

Mit den auffallend vielen Franzosen ist nun in Am¬
sterdam kürzlich auch ein junger Mann belgischer Nationa¬
lität angekommen, dessen Bruder als belgischer Offizier im
Felde steht. Die Eltern des jungen Mannes befinden sich
in England . Er ist bei der Eroberung Belgiens durch die
Deutschen aus seinem Heimatort bei Brügge geflohen, hat
sich in Frankreich anfgehaltcn- und, ehe er nach Amsterdam
fuhr sweil das Leben jetzt in Frankreich unerträglich seif,
weilte er bei seinem Bruder einige Tage auf Besuch. Von
seinen Erlebnissen hat er mir viel erzählt : ebenso teilte er
mir interessante Tatsachen mit, die ihm sein Bruder , der
belgische Offizer, anvertraut hat.

Er erzählt , daß er seinen Bruder nicht wiedererkauntc.
Noch vor einem Vierteljahr sei er ein frischer, kräftiger
Mann gewesen. Jetzt sei er zusammengefallen, habe schwarze
Ränder um die Augen, und seine früher kräftige Stimme
sei matt und tonlos . Sein Bruder habe ihm mitgeteilt , daß
überall die größte Mutlosigkeit herrsche. Die Redensarten
von einem endgültigen Sieg über die Deutschen glaubten
schließlich die Engländer noch, aber kein Franzose und erst
recht kein Belgier mehr. Die Zeitungen , die ihnen ins
Feld geschickt würden und nur immer mit hohlen Phrasen
von dem kommenden Rückzug der Deutschen berichten, wür¬
den ärgerlich beiseite geworfen. Die belgischen Offiziere
sprächen untereinander offen, daß der Krieg selbst im gün¬
stigsten Falle keinen großen Sieg der verbündeten Heere
über die Deutschen mehr bringen könne. Ein Heer, das sich
in dem Zustande befinde, wie das belgische und französische
in Nordfrankreich, sei zu einem großen Schlage, zu dem
Zähigkeit gehört, auf keinen Fall mehr fähig. Die Ver¬
pflegung sei die denkbar traurigste . Die meisten belgischen
Soldaten trügen Uniformen, die auch völlig abgenutzt, zer¬
rissen und ungeschickt geflickt seien. Sein Bruder , sagte der
iunge Mann , besäße eine unmögliche Uniform, keine Ersatz-
Unterwäsche und müsse sich das Epen selbst kochen, wenn
er nicht daß der Mannschaft genießen wolle. Die Rationen
seien für Kinder groß aenua. für Männer , die kämpfen
müßten, jedoch gar zu klein. Es sei Tatsache, daß zahlreiche
Transporte mit Liebesgaben einträfen , diese seien zum
grüßten Teil aus England und würden auch von den Eng¬
ländern mit Beschlag belegt, obwohl sie für die gesamten
Truppen bestimmt seien. Die Engländer  träten sehr
selbstsüchtig  auf . Nicht ein Stück Brot teilten sie mit
den Belgiern oder Franzosen . Der Haß zwischen den
belgischen und französischen Soldaten einer¬
seits und den englischen andererseits sei
sehr groß  und führe täglich zu Schlägereien
unter den Parteien . Einmal sei es vorgckommen, daß ein
englischer Freiwilliger einen belgischen
Offizier inGegenwart von ungefähr fünf¬
zig Soldaten geschlagen  habe , weil dieser dem Eng¬
länder verboten habe, ihm den Zigarettenrauch ins Gesicht
»u blasen. Natürlich sei eine strenge Untersuchung einge¬
leitet worden. Man hat aber den englischen Soldaten nicht
seststellen können. Auch der Verkehr zwischen den
Offizieren  der Verbündeten sei kalt.  Die englischen
Offiziere spielen sich als die Retter auf und behandeln ihre
belgischen und französischen Kameraden verächtlich.
.. Der junge Belgier meinte, es sei klar, daß König
Albert an Volkstümlichkeit infolge des
Krieges zu ge nommen habe,  aber man solle keines¬
wegs denken, daß jeder für ihn Feuer und Flamme sei. Die
belgischen Offiziere sagen freimütig , daß er einen gro¬
llen Fehler  gemacht habe, sich auf die Gnade Englands

I zu verlassen. Wenn der Krieg auch glücklich für die Ver¬
bündeten auslaufen würde, so wäre Belgien damit nicht
geholfen, denn es würde doch nur eiue englische Provinz
werden, die sich leisten dürfe, einen König zu halten. Die
Mehrzahl der belgischen Soldaten schwärmt in den Lauf¬
gräben von einer künftigen belgischen Republik,
ohne sich darin durch die Gegenwart der Offiziere stören zu
lassen. Die von den Belgiern am meisten gehaßten Männer
seien de Broqueville und Max, der Bürgermeister von
Brüssel, der als der geriebenste Komödiant bezeichnet wird.
Warum er gerade Max mit anführte , konnte ich nicht fest-
stellen.

Während meiner ganzen Unterhaltung mit ihm hielt
er mich für einen Engländer,  deshalb sagte er zum
Schlüsse auch:

„Sic müssen mir verzeihen, wenn ich so frei zu Ihnen
gesprochen habe. Ihnen persönlich will ich nicht nahetreten.
Das Persönliche ist ja überhaupt hier ausgeschlossen. AVer
Ihr Volk haben wir Belgier niemals gern gehabt. Es hat
uns ins Verderben gestürzt, weil es uns versprochen hatte,
zu helfen und doch nicht in der Lage dazu ist. Und wenn
England uns auch helfen könnte,  umsonst tut cs nichts."

Als ich ihm sagte, daß ich kein Engländer , sondern ein
Deutscher sei, sah er micht erstaunt mit großen Augen an.
Als wir schieden, meinte der Belgier bitter lächelnd:

„Wenn das Schicksal nun eben es will, dann wollen wir
uns doch lieber in Deutschlands Hände be¬
geben , als in Englands Rachen.  Der Engländer
hat keine Ehrfurcht vor einer andern Nationalität . Aber
cs ist ja bekannt, daß der Deutsche auch deu Ausländer
achtet und er besitzt Gewissen und Ehrgefühl ."

Das erzählte mir alles ein Belgier , im Glauben , einem
Engländer die Wahrheit zu stecken. Schon die Art und
Weise, wie ich zu dem Gehörten kam, bürgen für die Wahr¬
heit der Angaben. Hermann Rothe.

MMMHiMnüung des itiMdn Santi
Rom, 16. Dez. (Tel . Ctr . Bln .)

Die Debatte über die Neutralitätserklärung der Regie¬
rung ergab ein für die Bundesgenoffen und namentlich
Deutschland freundliches Bild . Die Senatoren Maragliano,
Carafa , Dantria und Barzclotti zollten der deutschen Kraft
bewundernden Beifall und erstatteten Dank für die wissen¬
schaftliche Befruchtung. Auch in den Ausführungen zur
Realpolitik waren diese Redner dem Dreibund freundlich,
was sie in historischen Betrachtungen über die Zusammen¬
hänge der deutschen und italienischen Einheitsbewegung,
aber auch in Würdigung der Ursachen und Bedeutung des
Weltkrieges darlegtcn . Es war vorausznsehen, daß der
Senat einstimmig die von der Regierung gebilligte Tages¬
ordnung annehmen werde. Sic lautet : „Der Senat hat die
Erklärung der Regierung zur Kenntnis genommen und
billigt sie. Er erklärt seine Zustimmung zu der Erklärung
der Neutralität , aber für den Fall , daß die Neutralität
ihrem Zwecke nicht genügen sollte, war cs das Recht der
Regierung , für die vollständige Vorbereitung von Heer
und Marine vorzusorgen. Heute können wir versichern, daß
Heer und Marine bereit sind, mit entschlossenem Mut und
fester Treue für alle Opfer, wenn cs nötig ist. für das
Vaterland alles bis auf den letzten Groschen und auf den
letzten Mann herzugebcn."

Rom, 16. Dez. (Nichtamtl. Wolff-Tel .j
Im Senat erklärte Ministerpräsident Salandra

unter gespannter Aufmerksamkeit des Hauses, daß die ein¬
mütige oder beinahe einmütige  Zustimmung der
Redner zu der Neutralität Italiens , die sich in der Dis¬
kussion mit so großer Autorität vernehmen ließen, und die
von der Regierung befolgten Richtlinien und die Art , wie
sie sie wirksam gemacht habe, gebilligt hätten, für ihn eine
große Stärkung  bedeute . Tatsächlich bedeutet Ihr
Vertrauen die Handlungsfreiheit . Was werden wir tun?
Der Senator di San Martina hat uns darüber in seiner
Rede die Formel ausgestellt: Wir werden nur eine italie¬
nische Politik treiben.

Das Ergebnis der Abstimmung war mit sehr lebhaftem,
langanhaltendem Beifall begrüßt worden. Darauf vertagte
sich das Haus.

z» XenWen Annnrinzen SnrnnnM Ar Men.
Mailand , 16. Dez. (Tel . Ctr . Bln .)

Der deutsche Kronprinz ließ den Baseler Korresponden¬
ten des „Corrierc dclla Sera " und der „Gazctta dcl Popolo"
folgendes Antworttelegramm zugehen:

„Mir ist der hohe Auftrag zugegangen, Ihnen für
Ihr Sr . Königlichen Hoheit zugesandtes Telegramm
zu danken. Der Kronprinz ist höchst erfreut , Ihnen
von seinem Feldquartier den Ausdruck seiner wärmsten
Sympathie für Italien zugehen zu lassen.

gez. v. Maltzahn ."
Die italienischen Korrespondenten hatten sich infolge

ungünstiger Gerüchte nach dem Gesundheitszustand des
deutschen Kronprinzen erkundigt.

Sine« che»erregende MentiMunp.
Aufdeckung der bulgarenfeindlichen Politik

Rußlands.
Mailand , 16. Dez. (Tel . Ctr . Bln .)

Nach einer Meldung ans Sofia hat der bisherige Agent
der rnssischcn Gesandtschaft in Sofia , Siwalck, eine Flug¬
schrift veröffentlicht unter dem Titel „Nieder mit der
MaSke!" Sic enthält zahlreiche geheime Dokumente der
russischen Gesandtschaft, anS denen die bulgarenfcind-
l i chc P o l i t i k R n ß l a n ds klar zu Tage tritt . Die Ver¬
öffentlichung habe in Bulgarien ungeheures Ans!
sehen  und unter den Russenfrennden eine gren¬
zenlose Bestürzung  hervorgeruse ». Der rnssische Ge-
sandte habe bei der bulgarischen Regierung «m die Be¬
schlagnahme der Flugschrift nachgesucht, dem aber wahr¬
scheinlich nicht Folge geleistet werden wird.

Türkisch-persische Erfolge.
Konstantinopel. 16. Dez. (Niastamtl. Wolff-Tel .)

Btitteilung des Hauptquartiers : Eine russische Kaval-
leriebrigaöe, verstärkt durch ein Bataillon Infanterie , griff
am 13. Dezember ein von unserem rechten Flügel entsandtes
Detachement in einer wichtigen Stellung an. ist aber zurück-
gewvrfen worden.

An der Grenze des Wilajets Wan ergriffen unsere
Truppen die Offensive. Bei Sarai griffen sie einige
feindliche Stützpunkte an, die im Sturm ge¬
nommen wurden.  Eine unserer Abteilungen in
Aserbeidschan  ist in Richtung auf Selmas (Dilimau)
in Persien vorgegangen.

Bei S e l d o s, am südlichen Ufer des Urmia -Sees,
schlug die türkische und persische Kavallerie  ein
Kosaken-Regiment, das 40 Tote und viele Verwundete
verlor . Der Feind wurde auf Urmia verfolgt. Ein
russisches  D a m p f b o o t und die in Urmia sich befind¬
lichen Munitionsvorräte wurden genommen und  z e r-
st ö r t. Einzelheiten folgen. Die persischen Stämme
kämpfen Schulter an Schulter mit uns mit Begeisterung
gegen den Jahrhunderte alten Feind : wir lvissen von
heldenhaften Taten aus diesem Kampf.

*

Dm ulte Attische Kriegsschiff das Mer eines
englischen Anchbnntes.

Das Leck, das dem vierzigjährigen türkischen Kriegs¬
schiffe„Messudic" ein Ende bereitete, ist nicht von ungefähr
entstanden, sondern die Folge eines englischen Unterscc-
bootangriffes. Die englische Admiralität macht bekannt,
Saß gestern, am 13. Dezember, das englische Unterseeboot
B. 11 in die Dardanellen eindrang , trotz der heftigen
Strömung zwischen fünf Reihen Minen hindurchkam und
das türkische Panzerschiff „Mcssudte", das daS Minenfeld
bewachte, torpilliertc . Die feindliche Artillerie schoß auf das
Unterseeboot, aber dieses kehrte trotzdem unbeschädigt
zurück, nachdem es mehrmals untcrgetaucht war und im
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ganzen 9 Stunden ohne Unterbrechung unter Wasser ge-
bliebe« war.

Es ist wohl anzunehmen, daß der englischen Flotte der
Plan der Minenlegung durch Verrat bekannt geworden ist.

Japans Einmischung.
k Tokio , 15. Dez. (Tel . Indirekt . Ctr . Frist .)

Der juristische Berater Jüanschikais , Dr . Ariga, er¬
klärte der Fr . Ztg. zufolge im „Hodscht", der Suezkanal
müsse englisch bleiben,  weil dies eine Lebensfrage
des japanischen Handels sei. (Japan wird gütigst erlauben
müssen, daß über die Zugehörigkeit des Suezkanals die
Sieger entscheiden werden. Schristl.)

Der „Heilige Krieg ".
Ein englandfreundlicher Scheik ermordet.

Konstantinopel, 16. Dez. (Tel . Ctr . Bln .)
Der Scheik von Ghasal, dessen Gebiet von südlich Bag¬

dad bis zum persischen Meerbusen sich erstreckt, und auf
dessen Hilfe d i c E n g l ä u d c r h o f f t e n, ist o o n
seinen Brüdern ermordet  worden . Seine ihm ge¬
treuen 48 VOII Krieger haben jetzt den Engländern den Krieg
erklärt . Auch im südlichen Sudan hat sich die Bevölkerung
zum Kampfe gegen England erhoben.

Set Heilige Krieg in den WziiWen fiajnretten.
Rom, 16. Dez. (Eig. Tel . Ctr . Bln .)

Der Pariser „Temps" protestiert dagegen, daß die
schwarzen Verwundeten in den französischen Lazaretten von
den weißen Verwundeten abgesondert werden. Der Heilige
Krieg mache es nötig, daß man die Afrikaner mit der
größten Vorsicht behandele.

AnnzgsW» ter Wer die WM in Men.
Genf, 16. Dez. (Tel . Ctr. Bln .)

Die Schlacht in Polen , so berichten die französischen
Blätter , dehnt sich jetzt auf der fast ununterbrochenen Front
von der Gegend bei Mlawa bis zu den Karpathen aus , und,
wie in Frankreich, versperrt diese Front des ganzen Kriegs¬
schauplatzes die Operationen . Es bediirse hervorragender
Strategen , um eine Entscheidung auf befestigten Fronten
von derartiger Ausdehnung herbeizuführen. Die Deutschen
-hätten sich meisterhaft ihrer Eisenbahnnetze zu bedienen ge¬
wußt und benutzten sie noch, um schnell große Massen zu
verschieben. Die Russen könnten kaum mehr längs der
Weichsel zurückgehen, ohne daß Warschau bedroht würde.
Wenn Warschau falle, so wäre der russische Feldzug von
neuem zu beginnen. — Was die Vorgänge in den Kar¬
pathen betreffe, so sei das Erscheinen bedeutender öster¬
reichisch-ungarischer Kräfte am Duklapaß nicht unbedenk¬
lich. Wenn es einer großen Armee gelänge, zwischen Tar-
now und Przcmysl nach Galizien vorzudringen , so sei für
'die Krakau angreifcnden Russen die Lage bedrohlich, da ihre
Verbindungen abgcschnitten und sie im Rücken angegriffenwerden könnten.

Der Zar im Kaukasus.
Amsterdam, 16. Dez. (Tel . Ctr. Frkft .)

Aus Petersburg wird gemeldet, daß der Zar am
15. Dezember das im Kaukasus operierende Heer verließ.
— Der Generalstab des Kaukasus-Heeres teilt mit, daß am
13. Dezember dort nur unbedeutende Gefechte stattgefunden
haben. (Frktf . Ztg.)

*

Christiania , 16. Dez. (Eig. Tel . Ctr. Bln .)
Aus Petersburg wird gemeldet: Die Zarin hat sich mit

den Großfürstinnen -Töchtern Olga und Tatjana zu einem
kurzen Besuch nach Moskau begeben, um die dortigen La¬
zarette zu inspizieren.

Ser lieDeteinm in Mrad.
Mailand . 16. Dez. (Tel . Ctr . Frist .)

Aus Risch wird gemeldet: König Peter  ist an der
Spitze seiner Truppen mit den Prinzen Georg und

Eva Johanna.
Roman von Arthur Werner.

(Copyright by M. Hentschel , Berlins Wilmersdorf I .)
(Nachdruck verboten.)

Fleming war tot wie ein Sargnagel und freute sich sehr.
Wenigstens stand, wie er da lag, steif und bleich wie ein
Wachstops, ein jaft vertiert . ^ Lächeln auf seinen Lippen.Und Fleming lächelte zu Lebzeiten nie. Wenigstens hatte
es noch niemand gesehen, außer zwei oder drei Alten. Die
wußten, daß Fleming einst lachen konnte. Doch das war so
lange her — ein halbes Menschenleben— und in d e r Zeit
vergißt man das eigene Lachen, geschweige denn das der
anderen.

Eigentlich, ernst war er von jeher gewesen. Schon als
Kind. Schon als Junge und als junger Mensch auch, ob¬
wohl junge Menschen, die ernst sind, eigentlich auch in der
Jugend nicht jung sind. Und ganz so war er. Aber dann
zog das Lachen doch bei ihm ein. In das Haus . In das
Herz. Auf das Antlitz.

Ja , es ist merkwürdig, wie ein Weib einen wandeln
kann. Wie die Sonne ein Feld, einen Garten.

Glück nennt man das.
Und dieses Glück wuchs. Offen und heimlich. Und das

offenkundige, allen sichtbare Glück währte, mein Gott, wie
lange ? Monate ? Ein Jahr und darüber . Ach, und ein
Jahr kann so viel sein und ist doch so gar nichts, ist nur
ein Augenblick im menschlichen Leben!

Während dieses Jahres aber kam das andere, das
heimliche Glück, wie ein neues Versprechen, wie eine Hoff¬
nung . Und von diesem neuen, heimlichen Glücke wurde
geflüstert, leise, ganz leise. Denn cs war kein lautes,
jauchzendes Glück; dazu sollte es später erst werden. Sv
glaubte man wenigstens. Aber jeder Blick, jedes Wort, jede
Zärtlichkeit verriet dieses Glück.

Und dann . . . . dann war alles vorbei. Mit , eine  m
Male , denn der toten Mutter legte man das tote Kind in
den Arm.

Sonderbar , wie solch ein Schmerz einen Menschen wan¬
deln , wie solch ein Schmerz einen alt machen kann.

Und jetzt, nach so vielen, so vielen Jahren , lag er in
demselben Bette. Auch tot. Und hatte das seit Jahren ver¬
lorene Lächeln wiedergefunden. Leise, ganz leise war er
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Alexander  in Belgrad wieder cingezogen. Im Dom
fand ein feierliches Tedeüm statt. Alle serbischen Flücht¬
linge wurden zur Rückkehr aufgefordert.

Die Explosion auf dem „Bulwark ".
Von der Schweizer Grenze, 16. Dez. (Tel . Ctr. Frktf.)

Nach einer Havas -Mcldung aus London hat die Unter¬
suchung über die Explosion auf dem Panzerschiff „Bul-
wark" ergeben, daß die Ursache in einer zufälligen Entzün¬
dung von Munition liegt. Es wurde keine Spur von Ver¬
rat oder von feindlichen Angriffen gefunden. (Ein anderes
Ergebnis der englischen Untersuchung war natürlich nicht
zu erwarten .)

Eine unvollständige Verlustliste
der englischen Kriegsmarine.

London, 16. Dez. (Tel . Ctr. Bln .)
Nach einer von den Blättern ausgestellten Statistik be¬

trugen die Verluste der englischen Kriegsflotte sei Beginn
des Krieges:

1 Großkampfschiffund 4 Panzerkreuzer mit zusammen
60 060 Tonnen,

5 Kreuzer mit 22 000 Tonnen,
2 Kanonenbote, 3 Hochsee-Torpedoboote und 2 Unter¬

seeboote.
Der Gesamtverlust au Mannschaften beläuft sich auf

zirka 8000 Manu.
Was die Panzerkreuzer anbelangt , so scheinen die An¬

gaben der Statistik nicht genau zu sein, denn die englische
Admiralität hat ja selbst schon den Verlust von 5 Panzer¬
kreuzern zugegeben.

*

Ein Opfer der „Dresden ".
Nach einer Havas -Meldung aus Ncivpork landete der

deutsche Dampfer „Rhakotis" in Callao die Besatzung des
englischen Kohlenbampfers „North-Walcs", der von der
„Dresden " versenkt worden war.

Callao liegt an der Küste von Peru , also an der West¬
küste Südamerikas . Die Versenkung des englischen
Dampfers muß darum vor der Seeschlacht bei den Falk¬
landsinseln erfolgt sein, aus der die „Dresden " entkom¬
men ist.

Eine Mitteilung von größter politischer Bedeutung
bringt die „Frkf. Ztg.", der wir die Verantwortung dafür
überlassen müssen, nach der Pough Keepsie News-Preß.
Danach soll am 11. Nov. der der C o u e i l ko r I c r emi a h
A. O ' Lcar»  ans NewÄjork in einem öffentlichen Vor¬
trag in Pough Keepsie darauf hingswiesen haben, daß die
Regierung der Bereinigten Staaten den Transport
indischer Truppen über die kanadi >c!i e P a c i-
f i c b a h n d u r ch den amerikanischen Bund e s -
sta a t Maine,  also über Gebiet der Vereinigten Staaten,
geduldet habe. Die „Frkf. Ztg." spricht ihre Meinung dahin
aus , daß diese Behauptung , so ungeheuerlich sie klinge,
keineswegs unwahrscheinlich sei. Es ist bekannt, daß
indische Truppen in Halifax eingeschifft worden sind. Um
dorthin zu gelangen, haben sie die Hauptlinie der kanadischen
Pacific -Eisenbähn benutzen müssen. Diese führt nun auf
einer Strecke von etwa 200 Kilometer durch
a m er ika uische  s G e b i c t, eben den Staat Maine . Die
Behauptung des Herrn O'Leary ist auch in andere amerika¬
nische Zeitungen ausgenommen, also scheinbar nicht in
Washington widerlegt worden. Wenn sie der Wahrheit ent¬
spricht, so wirft sie ein eigentümliches Licht auf die Ncu-
tralität Amerikas.

Keine Annen nn die graut.
Frankfurt a. M.. 16. Dez. (Nichtamtl. Wolfs-Tel .)

Das Generalkommando des 18. Armeekorps erläßt
folgende Bekanntmachung:

Zahlreiche beim Generalkommando vorliegende Gesuche
um Ausstellung von Fahrtansweisen an weibliche Ange¬
hörige der im Operatious - oder Etappengebiet stehenden
Militärpersoncn veranlaßen das Generalkommando, daraus
hinznweisen, daß gemäß Verfügung des Kriegsministeriums
vom 5. Dez. 1914, Tagebuch No. 1487/14 g. A. 3, Fahrtaus¬
weise an weibliche Angehörige grundsätzlich nicht erteilt '

hinübergeschlummert. Das Lächeln war dabei auf seine
Lippen getreten, die Augen hatte er anfgeschlagen: .„Ich
. . . . komme . . . ." Und damit war alles zu Ende.

Dick Tragödie war aus . Die Komödie begann.
Denn in jedem Begräbnis steckt ein gut Teil Komödie.

Wohl wankt der Schmerz, der echte, tiefe, unheilbare
Schmerz, fassungslos hinter dem Sarge daher und starrt in
die Grube, in die man den Toten ,mitleidlos senkt und sehnt
sich zu ihm hinab. Aber ivic viel geheuchelter Schmerz, wie
viel .gespielte Tcilnahmck, wie viel Gleichgiltigkeit'und noch
viel mehr schaler, hohler, nichtssagender Trost macht sich
da breit.

Wer nannte den Friedhof das steinerne Album, der
Lüge? Wer? —. — — •— . —r - — — — — —

Und so saßen sie denn alle zusammen rund um -den.
Tisch, und der Notar entsiegelte den großen Briefumschlag,
nachdem er die Unverletztheit des Siegels nicht nur selber
geprüft, sondern auch den anderen- gezeigt hatte, entnahm
diesem dann das Papier , das Karl Flcmings letzten Willen
enthielt, entfaltete cs und schickte sich an, es .zu lesen.

Natürlich war die ganze Gesellschaft in Trauer , und
Karl Fleming , der Neffe des Toten und dessen nächster
Verwandter , der da zurückgelehnt in seinem breiten,,
weichen Lederstuhl saß, in den man förmlich versank und der
einen umfing, als wolle er einem die wenigen Stunden
zum Traume gestalten, hatte alle Mutze, sich die anderen
lieben .Leidtragenden und Verwandten zu besehen.

Da war Jonatan Fleming in seinem Bratenrock, den
er nur an Sonntagen , bei. Taufen , Geburtstagen , Begräb¬
nissen und anderen Feierlichkeiten würdevoll trug . Da
war Henriette Fleming , sein seit siebenundzwanzig Jahren
ihm ehelich anaetrauies Weib und Fricderich Fleming,
beider einziger Sohn , der schon Beamter , wenn auch uur
ein ganz kleiner, bei einer Bank war . Da waren die.drei
Töchter des Flemingschen Ehepaares , die vergeblich ver¬
suchten, den Geschmack der Provinz mit dem der Reichs-
hanptstadt und ihrem eigenen Aussehen in Einklang zu
bringen . Da war Fritz Fleming , der Tierarzt , der. die
Uniform mit der Landpraxis vertauscht und den Schwere- -
nötcr abgelegt hatte, und da waren noch eine ganze Reihe
anderer Menschen, die zu der weitläufigsten Verwandtschaft
gehörten. Und auf all den Gesichtern, so verschieden sie
waren , sah Karl einen gemeinsamen Zug : den der Erwar¬
tung . Und dieser Zug prägte sich in jedem Gesicht anders

werden dürfen. Nur bei unmittelbar bestehender Lebens¬
gefahr darf in besonders z» prüfenden Einzclsällcu von
vorstehendem Grundsatz abgcwichen werden, vorausgesetzt,
daß die Genehmigung des Generalquartiermeisters , des
Armeeoberkommandos und der Etappcninspektion seitens
des Gesuchstellers vorher eingcholt morden ist. Mit gering¬
fügigen Abmilderungen bestehen die gleichen Vorschriften
für den Bereich des Generalgouvernements Belgien.

Der kommandierende General.
Frhr . v. Galt.

Hof und Gesellschaft.
Rom, 16. Dez. (Tel . Ctr. Frfrt .)

Die Königin von Italien sicht demnächst einem freu¬
digen Familienereignis entgegen.

Stadtnachrichten.
Wiesbaden, 17. Dezember.

WeihnaHtZbescherung des Kreiskomttees vom Roten Kreuz
für Sie AngeWrigen Ser Krieger.

Durch das Entgegenkommen des Magistrats der Stadt
Wiesbaden, der das Kurhaus an zwei Abenden kostenlos
zur Verfügung gestellt hat, ist dem Kreiskomitee vom Roten
Kreuz, Abteilung 4, die Möglichkeit gegeben, den ihrer Für¬
sorge unterstehenden Familien eine Weihnachtsfeier zu be¬
reiten , wie sie eindrucksvoller kaum gedacht werden kann.
Es hat in dieser schweren Zeit etwas Versöhnliches und
Erhebendes, daß das sonst nur für prunkvolle Feste geeignet
scheinende Haus nun für diejenigen geöffnet wird , denen
das eigene Heim in diesem Jahre , wo der Ernährer fehlt,
doppelt öde und leer sein wird. Die beiden Tage sind den
Kindern unseres Volkes gewidmet, der Abend soll eine
stimmungsvolle Feier sür die Erwachsenen bringen.

Um Ucberfüllung zu vermeiden, wird nur eine ganz
beschränkte Anzahl Karten für die Galerien ä 6 M. aus¬
gegeben in der Sammelstelle Wilhelmstrahc 86, um Kinder-
freunden zu ermöglichen, sich an der Freude der Kinder
selbst mit zu erfreuen. Im - übrigen bleiben die Säle für
die Angehörigen der Krieger frei.

Die Anmeldung zur Teilnahme an der vom Kreis¬
komitee vom Roten Kreuz, Abteilung 4, veranstalteten Be¬
scherung und Feier im Kurhaus ist auf vielseitigen Wunsch
bis zum 18. Dezember verlängert worden. Die Anmel¬
dungen erfolgen ' unter Vorzeigung der Zählkarte des
Kriegsunterstützungsamtes durch die Vorsteherinnen der
Fürsorgeftelleu in den einzelnen Bezirken.

Siesfiaöenec Mmnseteniiste.
Aus der Liste der Auskunftsstelle der Loge Plato über in

Wiesbadener Lazaretten liegende Verwundete.
. In der AusknnftSstelle in der „Loge Plato " liegen

außerdem die neuesten Verwunöctenlisten folgender Laza¬
rette auS: Frankfurt a. M., Mainz . Homburg, Biebrich,
Bingen . Eltville , Rüdesheim, Oestrich, Winkel-Bollrads,
Geisenheim, Schlangenbad, Langenschwalhach, Idstein , Kloster
Eberbach und Trier.

Zugänge vom 13. Dezember.
Engler , Bärstadt , Jnf .-Reg. 118/12 (Schützenhof).

Frank , Köln, Jnf .-Reg. 80/2 (Schützenhof). Sturm , Wies¬
baden, Jnf .-Reg. 80/12 (Paulinenstift ).

Die Angelegenheit des Residenzthcaters ist, wie nur
vernehmen, in einer die Wünsche der Mitglieder voll zufrie¬
denstellenden Weise bcigelcgt worden. Wir freuen uns
dieses Ausgangs umsomehr, als dadurch der Aufruf an öle
öffentliche Mildtätigkeit gegenstandslos geworden ist.

Weihnachtsstimmnng und Märchenzanber — sie gehören
so recht zusammen, und die Kurverwaltung weiß wohl, daß
sie so recht im Sinne unserer lieben Jugend handelt, wenn
sie ihr Gelegenheit gibt, für einige Stunden mit allen
Sinnen in der goldenen Märchenwelt  zu leben. So
war auch der erste Märchenabend am Mittwoch nachmittag
im kleinen Saale des Kurhauses von kleinen plappernden
und ungeduldigen Männlein und Fräulein dicht gefüllt, die
cs nicht erwarten konnten, bis die Herrlichkeit ihren An¬
fang nahm. Zwei prächtige Weihnächtsbäume sorgten einst-
weiten dafür mit ihrem Lichterglanz, daß die Lust zum
Schauen zir ihrem Rechte kann Dann aber kam der
Märchenerzähler, Wilhelm Clobes,  der als solcher schon
seit mehreren Jahren ein Freund der Jugend geworden ist.

ans . Es war , als spräche aus dem Jonatan Flcmings eine
Art von Mißbehagen, daß e r nicht- der Haupterbe war.
sondern offenbar Karl , lind in Tante Jettes Gesicht
steigerte sich dieses Mißbehagen zu Mißgunst und Neid. Bei
Fricderich bewegten sich die Gedanken zwischen einer be¬
stimmten Zahlengrenze , das sah man ihm an, und die drei
Gänschen, paröon, die drei Kustnchen, schmachteten oft zu
ihm herüber und nickten ihm schmerzlich resigniert zu, gleich
als wäre c r ihre Hoffnung. Und er lächelte vor sich hin,
obwohl ihm wirklich nicht sehr zum Lächeln zu Mute war,
denn auf seine  Art hatte er an dem Toten gehangen und
hatte doch nn ihm ein Unrecht begangen. Das tat ihm jetzt
noch leid.

Fritz , der Tierarzt , erwartete offenbar nicht sehr viel,
gab sich auch gar keine Mühe, seine Ilngeduld zu ver¬
bergen; er wünschte augenscheinlich, die Sache beendet zu
sehen.

lieber die Ucbrigen alle glitt der Blick Karls gleich¬
gültig hinweg. Er kannte sie zu wenig, als daß sie ihn
hätten interessieren können. Ach Gott, was gäbe er darum,
säße die ganze Gesellschaft nicht hier, sondern der alte
Mann lebte, noch und . . . .

In diesem Augenblick aber siel sein ,Blick aus eine
Gestalt, die er bisher nicht, bemerkt statte. Dort , ganz
hinten, von den anderen abgerückt, saß ein junges Mädchen.
Ein Mädchen in Grau . Wer war die?

Beim Leichenbegängnis war sic sicher nicht gewesen, das
wußte er genau, sonst hätte er sie gesehen, hätte sie ihm.
auffallcn müssen.

Sie war sehr schlank und sehr biaß, und in ihren Augen
— sehr schönen, rehbraunen Augen, mit einem sammet-
weichen Blick — lag es fast wie ein Erstaunen , daß auch
sie hier war . Hier unter all den Menschen, die ihr nichts
waren , die sie nicht kannte, und bei einer Sache, von der
sie nicht wußte, was sie sie anging . Ihr Haar — schönes,
dichtes, seidenweiches Haar von goldbraunem Schimmer,
war glatt in der Mitte gescheitelt und gab dem Gesicht etwas
von einer Madonna . Etwas Nonnenstaftes. lind dieser
letztere Eindruck wurde durch das einfache graue, weiß ein¬
gefaßte Kleid noch erhöht. Sie hatte, ebenso wie die andern,
ihren Hut abgenommcn, hatte sich still hingesctzt, und Käthe
und Frieda und Else Fleming flüsterten sich irgend etwas,
Gott weiß was , über sie zu.

lFortsetzung folgt.)
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Ehren -Tafel
Das Eiserne Kreuz wurde dem Vizewachtmeister

Sahrholz  in Lorch a. Rh., der beim Feld.-Art .-Regt.
Nr . 23 steht, verliehen.

Das Eiserne Kreuz wurde dem Offiziers -Stellvertreter
Linnemann,  dem Vorsitzenden des Berliner Fußball¬
klubs Preußen und Vorstandsmitglied des Verbandes
Brandenburgischer Ballspielvereine, verliehen. — Ferner
erhielten das Kreuz von Eisen: Feldwebel-Leutngnt Hof¬
meister  vom Futzballkl. Stuttgarter Kickers, Lt. Mülle  r>
Her langjährige - Spielführer des Hanauer Fußballklubs
,von 83, B a n z h a s, der Spielführer des Vereins für Rasen-
lspiele Mannheim und Dietze vom Fußballklub Wacker
Leipzig, einer der besten Verteidiger früherer Jahre . Dietze
'war bei Ausbruch des Krieges von Südamerika sofort in
die Heimat geeilt. — Zwei um den Sport in Süddeutsch-
lanö sehr verdiente Fußballspieler , Busch und B o ssu n g,
Spielführer des Fußballvereins bezw. der Spielvereinigung
in Kaiserslautern , haben den Heldentod gefunden. Busch
hatte sich auch im Felde hervorragend bewährt, denn er
mar zum Offizier befördert und mit dem Eisernen Kreuz
Ausgezeichnet mordest. ,

Was er diesmal wieder alles zu erzählen wußte von kleinen
und großen Helden, vom „gestiefelten Kater" und dem
„kleinen Däumling " und dein „beherzten Flötenspieler " und
wie die guten alten Bekannten der Kinderwelt alle heißen,
es wurde wieder mit dem ganzen kindlichen Herzen durch¬
lebt, zumal auch farbige Bilder das getreu ergänzten, was
das gesprochene Wort den kleinen Köpfen nicht zu ver¬
mitteln vermochte. Der Märchenerzähler wußte auch der
Neuzeit Rechnung zu tragen , und seine (»beschichten von
„Schambes Schrumm", dem feldgrauen VaterlandSvertei-
diger, von „Kaiser Rotbarts Traum ", „Wie die Alten
sungen" und „Die Wehrmannskinder " erregten durch die
herrlichen Bilder sowohl, wie durch den oft humorgewürzten
Wortlaut lauten Jubel . Fleißig rührten sich die kleinen
'Hände am Schlüsse zum Zeichen, daß sie mit dem Märchen¬
erzähler sehr zufrieden waren . Und das ist die Hauptsache.

Das Handwerksamt Wiesbaden hat seinen Geschäfts¬
bericht für die Zeit vom 15. Oktober 1911 bis 31. Dezember
1813 jetzt veröffentlicht. Das Handwerksamt, das am 15.
Oktober 1911 durch den Jnnungsausschuß Wiesbaden mit
-Unterstützung der demselben angeschlossenen Innungen , der
Handwerkskammer für den Regierungsbezirk Wiesbaden,
«des Zentralvorstandes des Gewerbevereins für Nassau und
des Gewerbevereins Wiesbaden errichtet wurde, ist eine ge¬
meinnützige Einrichtung. Es bezweckt die Hebung und
'Förderung des Handwerks und Gewerbes durch Rat und
Beistand in Berufsfragen , in wirtschaftlichen Fragen , in
Rechtssachen. Dem Handwerksamt sind zurzeit angeschlos¬
sen: Bäcker-Innung , Konditor-Innung , Fuhrherrn -Jn-
nung , Tapezierer -Innung , Fleischer-Innung , Schuhmacher-
Innung , Glaser-Innung , Küfer-Innung , Bildhauer -In¬
nung , Dekvrationsmaler -Zwangs -Jnnung , Jnstallateur-
nnd Spengler -Zwangs -Jnnung , Fri -seur-Zwangs -Jnnung,
Schmiede-Innung , Schlosser-Innung , . Schneider-Innung,
Damenschneider-Innung , Schornsteinfeger-Innung , Uhr-
macher-Zwangs -Jnnung , Photographen -Jnnung , Dach¬
decker-Bereinigung , Verband baugewerblicher Unterneh¬
mer, Wiesbaden, Lokal-Gewerbeverein Wiesbaden, Ge¬
werbeverein Biebrich, Bäcker-Zwangs -Jnnung Biebrich
Schneider-Vereinigung Biebrich, die Gewerbevereine Er-
benheim, Bierstadt, Dotzheim, Naurod , Rambach, Schier¬
stein, und Sonnenberg . Die Konditoren-Jnnung , der Ver¬
band baugewerblicher Unternehmer , die Gewerbevercine
Bierstadt , Sonnenberg , Ervenheim, Biebrich, Schierstein,
Dotzheim, Rambach und Naurod , die Bäcker-Innung Bieb¬
rich, die Schneider-Vereinigung Biebrich, die Damen¬
schneider-Innung Wiesbaden, die Photographen -Jnnung
Wiesbaden und die Dachdecker-Vereinigung Wiesbaden sind
im Laufe des Jahres 1912 und 1913 beigetreten, die ande¬
ren waren bereits seit Beginn der Tätigkeit des Hanö-
werksamts angeschlofsen.

Steuerveranlagung für das Stcuerjahr 1815. Auf
Grund des 8 25 des Einkommensteuergesetzes MUß jeder
bereits mit einem Einkommen von mehr als 3900 M. ver¬
anlagte Steuerpflichtige im Stadtkreise Wiesbaden die
Steuererklärung über sein Jahreseinkommen nach dem vor-
geschriebenen Formular in der Zeit vom 4. Januar bis
einschl. 20. Januar 1915 dem Vorsitzenden der Veranlag¬
ungskommission für den Stadtkreis Wiesbaden schriftlich
oder zu Protokoll äbgeben. Unvollständige, insbesondere
auch der Unterschrift oder der vorgcschriebenen „Versiche¬
rung " entbehrende Steuererklärungen können als giltige
nicht angesehen wcdcn. Die vorbezeichneten Steuerpflich¬
tigen sind zur Abgabe der Steuererklärung verpflichtet, auch
wenn ihnen eine besondere Aufforderung oder ein Formu¬
lar nicht zugegangcn ist. Die Frist zur Abgabe der Steuer¬
erklärung kann nur ausnahmsweise auf hinreichend be¬
gründeten Antrag verlängert werden. Wer die Frist zur
Abgabe der ihm obliegenden Steuererklärung versäumt, hat
gemäß 8 31 Absatz1 des Einkommensteuergesetzes neben der
im Beranlagungs - und Rechtsmittelverfahren endgültig
festgestellten Steuer einen Zuschlag von 5 Proz . zu derselben
zu entrichten. Wissentlich unrichtige oder unvollständige
Angaben oder wissentliche Verschweigung von Einkommen
in der Steuererklärung sind im 8 72 des Einkommensteuer¬
gesetzes mit Strafe bedroht. Die Einsendung schriftlicher
Erklärungen durch die Post ist zulässig, geschieht aber auf
Gefahr des Absenders und deshalb zweckmäßig mittels Ein¬
schreibebriefes. Mündliche Erklärungen werden während
der Dienststunden nur von 9 bis 12 Uhr vormittags in dem
Amtsgebäude, Friedrichstraße 32, zu Protokoll entgegen¬
genommen. Wird die Angabe zu Protokoll vorgezvgcn, so
empfiehlt cs sich, vorher die erforderlichen Zahlcuunter-
lagen und Berechnungen auf besonderem Bogen zusammen-
suftellen und diese Zusammenstellung und die Belege dazu
witzubringen . Aber auch im Falle einer selbstgefertigten
Erklärung wird zur Vermeidung von Rückfragen dringend
empfohlen, die den Angaben der Steuererklärung zugrunde
kiegenben Berechnungen an der dafür im Formular be¬
stimmten Stelle (Seite 3 und 4) oder auf einer besonderen
Anlage mitzuteilen . Die Veranlagung zur Ergänzungs¬
steuer erfolgte im Jahre 1914 für drei Jahre , also für die
Zeit vis zum 31. März 1917. Gemäß 8 71 des Einkommen¬
steuergesetzes wird von Mitgliedern einer in Preußen,
Hessen Sachsen oder Lippe-Detmold steuerpflichtigen Gesell¬
schaft,  mit beschränkter Haftung derjenige Teil der auf sie
veranlagten Einkommensteuer nicht erhoben, welcher auf
Gewinnanteile der Gesellschaft mit beschränkter Haftung
entfällt. Diefc Vorschrift findet aber nur aus solche Steuer¬
pflichtige Anwendung, welche eine Steuererklärung abge¬
geben und in dieser den von ihnen empfangenen Geschäfts¬
gewinn besonders bezeichnet haben. Daher müssen alle
Steuerpflichtigen, welche eine Berücksichtigunggemäß 8 71
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a. a. O. erwarten , mögen sie bereits im Vorjahr nach einem
Einkommen von mehr als 3000 M. veranlagt gewesen sein
oder nicht, binnen der obenbezcichnetcn Frist eine die nähere
Bezeichnung des empfangenen Geschäftsgewinns aus der
Gesellschaft mit beschränkter Haftung enthaltende Steuer¬
erklärung einreichen. Alle Briefe bitte lediglich zu adres¬
sieren: An den Herrn Vorsitzendender Veranlagungs -Kom¬
mission für den Stadtkreis Wiesbaden, hier, Friedrichstr. 32.

Wiesbadener Sanitätshnnde . Die hiesige „Abteilung
Sanitätshunde mit Führern " hielt nw vergangenen Sonn¬
tag • mit Unterstützung durch die Jugendwehr „Jung-
Deutschland" eine Hebung im Rabengrund ab, welche durch
die ungünstige Witterung sehr beeinträchtigt wurde. Das
erschienene Publikum konnte die Arbeit der Hunde gut ver¬
folgen und cs wurde von Offizieren und Zivilpersonen
den Leistungen der Hunde volles Lob zuteil. Störend
wirkte, daß einige Zuschauer mit Hunden erschienen, da das
Dazwischenlaufen fremder Hunde die Sanitätshunöe vom
Suchen abhielt. In der Dunkelheit fand dann noch eine
Kompaßtour mit Depeschendienstvon der Schutzhütte am
Kisselborn nach dem Bahnholz statt.

Wiesbadener Franenklnb . Der Kgl. Hofschauspieler
Guido Lehrmann  war zu einem Vortrag am 12. d. M.
zum Vesten der Kricgshilfe gewonnen worden. Mit den
seelisch tief ausgesaßten „Jugenderinnerungen " führte er
sich ein, denen „Tcrje Vigen" von Ibsen , in dem der große
Menschenkenner die Volkspsyche der Engländer treffend
schildert, folgte. Wir hörten noch Dichtungen von Grill¬
parzer , K. H. Locw, Otto Ernst und im zweiten Teile des
Abends: „Rose" von Baumbach, und „Reisetagcbuch" von
Fräulein Backfisch. Zum Schluß: Ernst Lissaucrs „Haß¬
gesang an England". Hatte Herr Lehrmann schon vorher
durch die vornehme Auffassung und Wärme die Kunst sei¬
nes Vortrages zur besten Geltung gebracht, so gebührte
ihm durch den hinreißenden lebendigen Schwung, mit dem
er hierbei die Zuhörer fortritz, besondere Anerkennung,
die ihm in begeistertem Beifall gebracht wurde.

Kurhaus , Theater , Vereine , Verträge usw.
- Wal h a l l a - K u r t h e a t c r . Nach längerer durch den

Krieg bedingten Pause wird das Walhalln-Kurthcatcr am
1. Weihnachtsfeiertag wieder eröffnet, und zwar mit einem
vierzehntägigen Gastspiel des Frankfurter Schumann-
Theaters . Zur Aufführung gelangt das vaterländische
Volksspiel mit Gesang in drei Akten „K a m r a d M ä n n c"
von Jean Kren und Georg Okonkowsky, Musik von M.
Winterfeld (Jean Gilbert ), dem populären Komponisten von
„Polnische Wirtschaft", „Puppchen" etc. Dem Mitgliederver¬
band gehören auch die hier rühmlichst bekannten Damen
Baröe und Reim ann,  sowie der Operctten-Bufso Herr
Julius Dewald  vom Berliner Residenz-Theater au. Die
Preise der Plätze sind — der Zeit entsprechend— wesentlich
erniedrigt.

öl Mwfrnnmliitig der MMin« .
(Schluß.)

ch Wiesbaden, IS. Dez.
Als Punkt 10 der Tagesordnung wurde die mit brcn-

cndstc Tagesfrage in Handel und Wandel, die
Beschaffung von Getreide für Mühlen

erörtert . Der Referent , Herr S . Heymann, weist auf den
Mangel an Getreide hin, unter dem die Mühlen zu leiden
haben und der — wie Redner meint — eine Folge der
Spekulation der Landwirte auf höhere Getreidepreise sei.
Die meisten Mühlen mußten ihren Betrieb einschränken,
einzelne sogar einstrllen. Besonders unser Bezirk, der
Getreide einführen muß, ist geschädigt. Es ist erforderlich,
daß Maßnahmen getroffen werden, durch die die Landwirte
veranlaßt werden, ihre Vorräte entsprechend dem Bedarf
abzugeben. Es dürften hierzu Verordnungen geeignet sein,
welche die Enteignung der bei den Landwirten vorhandenen
Vorräte in Raten bestimmen. Einen dem entsprechenden
Antrag hat der Referent bei der Kammer cingebracht. Der
Notftayd erfordere baldige Abhilfe. Die Getreidehöchst¬
preise haben, ivie wir im vorigen Punkt der Tagesordnung
gehört, nicht den Voraussetzungen entsprochen, wenn auch
zuzugeben ist, daß die staatliche Maßnahme ein wildes
Steigen der Preise aufgehalten hat. Im Verhältnis zu den
300 bis 850 Proz . gestiegenen Preisen für Hülsenfrüchte er¬
scheine der gegenwärtige Höchstand von Getreide noch er¬
träglich.

Den Anträgen Heymann : Sofortige Vornahme
einer nochmaligen Aufnahme der Getreide-
bcstände der Landwirte  unter scharfer behördlicher
Aufsicht, Verfrachtung des Getreides zum Frachtsatz der
Spezialtarife und Einschränkung des Ankaufs von Getreide
für did Heeresverwaltung durch die Landwirtschaftskam-
mcrn , stimmte die Kammer zu.

Bei der Handelskammer sind zahlreiche Anmeldungen
erfolgt über die Schäden, welche Angehörige des Deutschen
Reiches im feindlichen Ausland  erlitten haben. Diese
Anmeldungen betreffen Warensorderungcn , Warenlager,
Wertpapierdepots, Darlehn , GehaltSfvrderunaen , Wohn¬
ungseinrichtungen , Gebäude usw. Natürlich sind diese An¬
meldungen nur vorläufig . Ihre Geltendmachung ist erst
nach Beendigung des Krieges möglich. Die Anmeldungen
erfüllen nur den Zweck, daß nach Beendigung des Krieges
die Geltendmachung der Forde  r u n g c n beschleu¬
nigt und erleichtert wird. In England hat man die Forde¬
rungen ans feindliche Ausland kreditfähig gemacht. Es ist
eine Maßregel beabsichtigt, nach der der Staat durch Banken
englischen Ausfuhrfirmen auf ihre im Ausland aussteheNdeu
zurzeit unbeibringlichen Forderungen Vorschüsse bis zu
50 Proz . gewährt. Die Handelskammer Haneburg empfiehlt
beschleunigte Erwägungen wegen Einführung ähnlicher Ein¬
richtungen in Deutschland, und die Kammer schließt sich
dem an.

(Der Herr Minister für Handel und Gewerbe hat die
Handelskammern mit Rücksicht auf den Krieg von der
Berichterstattung für das Jahr 1914 entbunden, da sich am
Ende des Jahres 1914 noch kein wirklich zutreffendes Bild
der Lage der einzelnen Zweige von Handel und Gewerbe
wird gewinnen lassen und bei vielen Handelskammern ein
Teil der Beamten unter den Waffen sich befindet. Er hält
es jedoch, für geboten, daß die Handelskammern nach Be¬
endigung des Krieges eine Gesamtdarstellung des wirtschaft¬
lichen Lebens während des Krieges geben. Die Handels¬
kammern sollen für diesen Bericht die notwendigen Unter¬
lagen alsbald fortlaufend sammeln und sichten. Dies ist
hier geschehen.

Ein sammeln des Goldes für die Rcichsbank.
Die Handelskammer hat sich bereits mehrfach bemüht,

die privaten Kreise auf die Wichtigkeit hinzuwciscn, die das
Einsammeln des Goldes bei der Reichsbank für die deutsche
Wirtschaft und das Deutsche Reich hat. Sie hat durch öffent¬
liche Aufrufe alle Kreise aufgesordert, das Gold der Reichs-
bank einzuliefern , ferner hat?sic verschiedene Behörden er¬
sucht, in gleichem Sinne zu wirken und die Ansammlung
des Goldes durch gewisse Maßnahmen zu fördern. Es
dürste noch in Frage kommen, ähnlich wie es in andern
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Gegenden geschehen ist, hervorragende Personen in den ein¬
zelnen Gegenden für die Einsammlung des Goldes von
Haus zu Haus zu gewinnen. Mit Erfolg sind solche Samm¬
lungen im Rheinland durch Geistliche, Lehrer, Bürger¬
meister usw. erfolgt. Zluch die Handelskammermitglieder
und sonstige Privatpersonen müßten sich in den Dienst der
Sache stellen.

Es wurde beschlossen, im Kammcrbezirk Sammclstellen
zu errichten für die Einsammlung des Goldes, sowie über
die Einsammlung besonders bei der Landbevölkerung, die
das Gold törichterweise noch ebenso festhalte, wie ihre
Getreidevorräte , aufklärend zu wirken.

Krcditschntz der Kriegsteilnehmer.
Das Gesetz vom 4. August 1914 betr. den Schutz der in¬

folge des Krieges an Wahrnehmung ihrer Rechte behin¬
derten Personen hat zu einzelnen Auswüchsen  geführt.
Die Bestimmung, wonach das Verfahren in Rechtsstreitig-
kcitcn unterbrochen wird, wenn eine Partei zu den mobilen
Truppenteilen gehört, wird z. T . in der Weise ausgenutzt,
daß Schuldner, welche zu . den Waffen einberufen, unter
allen Umständen nicht zahlen, obwohl sie ganz gut zahlen
können, z. B. wenn ihr Geschäft durch ihre Frau oder einen
Vertreter weitergeführt wird . Da das Gericht dem An¬
träge auf Aussetzung des Verfahrens stattgeben mutz, ohne
zu prüfen, ob ein besonderes Bedürfnis für den Antrag
vorliegt , so fühlen sich zahlreiche Gläubiger geschädigt.

Die Versammlung sprach sich im allgemeinen für eine
Revision der diesbezüglichen Bestimmungen aus , doch
wurde die Angelegenheit zur näheren Prüfung an die
Kommission zurückvcrwiesen.

Nassau und Nachbargebiete.
Langenschwalbach, 16. Dez. Persönliches . Zum

Rektor  der Real - und Volksschule wurde zum 1. April)
1915 von der Kgl. Regierung der zurzeit im Felde stehende
Herr Rektor K o p i ch aus Schalksmühle im Kreis Alton«
ernannt.

Cöln, 15. Dez. Städtische  H a n d e l s -H o chschu l e.
Den Herbstprüfungen an der Handels-Hochschule, die in
diesen Tagen zu Ende gingen, hatten sich in diesem Jahre
69 Kandidaten unterzogen, und zwar 50 der kaufmännischen
Diplomprüfung , 19 der Hanöclslchrerprüfung . Insgesamt
60 Kandidaten erhielten das Zeugnis über ein erfolgreich
abgeschlossenes Studium . Bis jetzt haben 825 Kandidaten
die Diplomprüfung , 131 die Hanöelslehrerprüfung abgelegt,
insgesamt 966 Studierende das Diplom der Cölner Handels-«
Hochschule seit deren Eröffnung erworben.

Gericht und Rechtsprechung.
Ein gefährlicher tSinbrecher. Wiesbaden,  16 . Dez.

(Fortsetzung aus dem Abendblatt.) Die umfangreiche Zeu¬
genvernehmung ergab ein erdrückendes Material , daß der
Angeklagte den größten Teil der ihm zur Last gelegten
Diebstähle begangen haben muß. Zwar verlegte er sich hart¬
näckig aufs Leugnen und widersprach den verschiedenen Be¬
lastungszeugen ganz entschieden. Nur in einzelnen Fällen,
als er gar nicht mehr anders konnte, gestand er die Tat
ein. Der Staatsanwalt beantragte gegen den Angeklagten
eine Gesamtstrafe von 6 Jahren Zuchthaus und gegen die
Ehefrau 1 Jahr Zuchthaus wegen fortgesetzter Hehlerei,
Der Verteidiger des Angeklagten stellte dem Gericht an¬
heim, den Angeklagten von einem Nerven-Speziälisten noch
einmal untersuchen zu lassen, da der Angeklagte minde¬
stens den Eindruck eines geistig nicht normalen Menschen?
mache und unter diesem Einfluß gehandelt haben könne,
also für seine Taten nicht voll verantwortlich zu machen
sei. Wenn sich das Gericht dem nicht anschließen könne,
so bitte er um mildernde Umstände, mindestens aber umj
Anrechnung der Untersuchungshaft. Der Verteidiger der
Ehefrau plädierte auf Freisprechung, da die Verhandlung
nichts ergeben habe, was auf eine Mitwissenschaft der Mit¬
angeklagten schließen lasse. Auch wäre ihr Vorleben voll¬
ständig einwandfrei gewesen, wie von verschiedenen Zeugest
nachgewiesen wurde, und man müsse ihr Glauben schenken,
wenn sie behaupte, daß sie solche verbrecherischeTaten
ihrem Mann nicht zugetraut habe. Der Angeklagte habe
ja auch verstanden, sein Vorleben und seine verbüßten
Strafen seiner Frau gegenüber bis zuletzt zu verheimlichen.
Nach etwa einstündiger Beratung wurde folgendes Urteil
gefällt: Der Angeklagte Lingemann wird , unter Freispre¬
chung von der weitergehenden Anklage, wegen schwerest
Diebstahls in 19 Fällen , wegen eines einfachen Diebstahls,
wegen Fundunterschlagung und falscher Namensnennung
bei seiner Festnahme zu einer G e sa m t z u cht h a u s-
strafe von 6 Jahren  und einer Woche Haft verurteilt.
Die Haftstrafe wird als durch die Untersuchungshaft ver¬
büßt betrachtet. Außerdem werden dem Angeklagten die
Ehrenrechte auf ID Jahre aberkannt.  Di«
Mitangeklagte Ehefrau .wird wegen Hehlerei zu 3 Mona¬
ten Gefängnis  verurteilt.

Sport.
Keine Unterbrechung der Fußballspiele in England.

Die vier großen Fußball -Verbünde von Großbritannien
(England, Schottland, Wales und Irland ) fanden sich kürz¬
lich in der englischen Hauptstadt zusammen, um zu der
Fortsetzung der Fußballspiele Stellung zu nehmen. Nach
längerer Aussprache beschloß man, zwar keine internatio¬
nalen Wettkämpfe und auch keine „Meisterschaft des Jnsel-
reichs" zu veranstalten , jedoch sollen die jeden Samstag
nachmittags stattfindenden Liga- und Pokalspiele nicht un¬
terbrochen werden, da bisher kein Beweis vorliege, daß
der Fußballsport die Rekrutierung hindere.

Volkswirtschaftlicher Teil.
Marktberichte.

Frankfurt a. M., 16. Dez. (S chl a cht v i ey m a r kt.)'
Auftrieb : Schweine 2190. Preise für I Zentner : vollfl.
Schweine v. 80—100 Kg. Lebendgewicht 57(4 —60 M., Schlacht¬
gewicht 74—76 M., vollfl. Schweine unter 80 Kg. Lebend¬
gewicht.57—59 M., Schlachtgew. 74—75 M., vollfl. von 100
bis 120 Kg. und von 120—150 Kg. Lebendgewicht 58—60 M.,
Schlachtgewicht 75—76 M. Marktverlauf : Geschäft langsam,
bleibt Ueberstand.

Frankfurt a. M., 16. Dez. (F r u cht m a r kt.) Weizen,
hies. und kurhess. 27(4?Dt., Roggen 23(4 M-, Hafer 22.10 M.»
Kartoffeln im Waggon 7,00—8.00 M., im detail 8.00—9.00 M.
Alles per 100 Kg.

Schristlettung: Bernhard wrothus.
Verantwortlich für deutsche und auSwSrilge Politik: B. GrothuS^
für Kunst, Wliscnjchast, UnterhaitungS. und volkswirtschaftlichenTeil:
B. E. E i t e n S e r g e r ; für Stadt - und Landnachrlchten, Gericht und
Sport : C. Dietzel;  für die Anzeigen: W. Schubert;  sämtlich tu

Wiesbaden.
Druck und Verlag der Wiesbadener Verlagsanstalt G. m. b, K,

(Leitung: B, Ltt « dne r) in MteSbabe».
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Königliche Schauspiele.
Donnerstag , 17. Dez., abends 7 Uhr:
17, Vorstellung . Abonnement A.

Figaros Hochzeit.
Oper in vier Akten von Wolsgang
Amadeus Mozart . Dichtung von

Lorcnzo da Ponte.
Graf Almaviva Herr de Garmo
Die Gräfin , seine Gemahlin

Frl . Englerth
Figaro , Kammerdiener des

Grafen Herr Bohnen
Susanns , f. Vraut Frau Friedfcldt
Cherubin , Page des Grafen

Frau Krämer
Marzclline , Ausgcvcrin im

Schlosse des Grafen Frl . Haas
Bartolo , Arzt , Herr von Schenck
lSastlto , Musikmeister Herr Haas
Don GuSman , Richter Herr Schuh
Antonio , Gärtner im Schlöffe

u. Onkel der Susann « Hr . Pracht
Barbarina , s. Tochter Frl . Victor
Bauern und Bäuerinnen . Bediente.

Jäger.
Das im 8. Akt vorkommcnde Kin-
ber -Mcnuctt , ausgeführt von den
Kindern der Ballettschule , ist von

der Ballettmcistcrin Frau Kocha-
nowska cinstudicrt.

Mustkalischc Leitung : Hr . Kapellm,
Rothcr . Spielleitung : Herr Ober-
Regisseur Mebus . Dekorative Ein-
rtchtung : Herr Maschinerie -Ober-
Inspektor Schleim . Kostlimlichc Ein-
-tichtungt Herr Gardcrobe -Ober -Jn-

spcktor Geyer.
Cnde etwa 10.1b Uhr.

Freitag , 18.: Geschlossen.
Samstag , lg .: Häusel und Gretcl.

Hierauf : Der verzauberte Prinz.
sVolkspreise .s

Sonntag , 20., Ab. C: Prcziosa . (Neu
einstudiert .)

Montag , 21.: Rh - tnzauber . sVolks-
preise ).

Residenz -Theater.
Donnerstag , 17. Dez., abends 7 Uhr:

Des Königs Befehl.
Lustspiel in vier Aufzügen von Dr.
Carl Töpfer . Spielleitung : Feodor

Brühl a. G.
Der König Feodor Brühl a . G.
General von Blanckendorss

Rud . Miltner -Schönau
Baron von Wendel Reinh . Hager
Julie , Lori Böhm
Henriette , Marg . Glaefer

(seine Töchter)
Major von Lindcneck Rud . Bartak
Leutnant Branden Friedrich Beug
Graf de Follte Nikolaus Bauer
Frau Ordentlich , Wirtschastcrin

Minna Agte
Sebastia «, Diener Herm . Hom
Erster Page Dora Hcuzel
Zweiter Page Paula Wolsert
George , Graf de FollieS Diener

Willy Ziegler
Ein Korporal Max Deutschländcr
Ein Offizier Georg Bicrbach

Ende nach 9.80 Uhr.

Freitag , 18., abds . 8 Uhr : Water¬
kant . (8. Volksvorstcllung .)

Samstag , 19., nachm. 4 Uhr : Rot¬
käppchen. (Kl. Pr .) Abds . 7 Uhr:
Die deutschen Kleinstädter.

Auswärtige (Theater.
Stabttkeater Mainz.

Donnerstag , 17. Dezember:
Der Waffenschmied.

Neues Tiieater Frankfurt a. M.
Donnerstag , 17. Dezember:

_ Der fesche Rudi.
Theater in Homburg.

Donnerstag , 17. Dez., abds . 7.18 Uhr:
Der Beilchensrefser.

Grobb. Hoktbcater Darmstabt.
Donnerstag , 17. Dez., abds . 7.89 Uhr:

Patriotischer Festabend.

Grobb. Sottbrater Mannbeim.
Donnerstag , 17. Dez., abds . 7.18 Uhr:

Das Märchen vom Wolf.

Königliche Schausoiele Cassel
Donnerstag , 17. Dez., abds . 7.80 Uhr:

Baumeister Solneß.

Grohh. Holtheatcr Karlsruhe.
Donnerstag , 17. Dez., abends 7 Uhr:

Heimat.

Billige ^gute Nahrungsmittel
werden in jeder Familie gebraucht. Dazu gehören:

Oetker -Puddings aus vr. Getker's Puddingpulvern. . . . zu 10 Pfg. (3  Stück 25  Pfg.)
BSßite Orüfze aus Dr. Getter's Rote Grützepulver . zu 10 Pfg. (3 Stück 25 Pfg.)
EVäehBspeisen und Suppen aus Vr. Getter's Kustin } in Paketen zu*/„ v„ Vi Pfund.

(Nie wieder das englische Mondamin!  Besser ist Dr. Detker's Gustin) Preis 15, 30, 00 Pfg.

Ohne Preiserhöhung in allen Geschäften zu haben. Billig. Nahrhaft. wohlschmeckend.
2208,10

Kurhaus Wiesbaden.
Mitgeteilt von dem Verkehrsbureau . )

Donnerstag , 17 . Dez . :
Nachmittags 4 Uhr:

Abonnements -Koa ^eri
Städtisches Kurorchester.

Leitung : Herr Herm. Inner,
Stadt. Kurkapellmeister.

1. Deutscher Reichsadler,
Marsch C. Friedemann

2. Ouvertüre zu „Turandot“
V. Ladiner

3. Barcarole F. Kücken
4. Ballettmusik aus der Oper

„Robert der Teufel“
G. Meyerbeer

5. Am Mühlbach, Idylle
R. Eile^berg

6. Ouvertüre zur Oper „Der
Waffenschmied“ A.Lortzing

7. Arie, Trinklied und Finale
aus „Macbeth“ G. Verdi

8. Soldatenblut, Marsch
F. v. Blon.

Abends 8 Uhr:
Abonnements -Konzert

Städtisches Kurorchester.
Leitung: Herr Herrn. Inner,

Städt. Kurkapellmeister.
1. Fatinitza-MarschF. v. Suppe
2. Ouvertüre zu „Der Zigeu¬

nerbaron“ Joh. Strauss
3. Im Reiche der Elfen, Cha¬

rakterstück O. Höser
4. Ballettmusik aus der Oper

„Die lustigen Weiber von
Windsor“ O. Nicolai

5. Solveijgs Lied aus „Peer
Gynt“ E. Grieg

6. Ouvertüre zu „Prometheus“
L. v. Beethoven

7. Wiener Volksmusik, Pot¬
pourri C. Komzäk

8.Papageno-Pülka L, Stasny.

pr Gärtnern*
und Gartenbesitzer!

Billig abzugeben
ea. 20 Stück ganz neue Fenster
mit feststehenden Flügeln. 1.00
X. 2.00 m groh, vollständig ver¬
glast. Näheres: 2594
h. Carstens, Zimmermeister,

Säge- und Hobelwerk.
Wiesbaden. Lahnstrahe 26.

198/4

Zum Besten Oes Boten Kreuzes.
Einmalige Aufführung

am Donnerstag , 17. Dezember , abends 8 Uhr im
Saalbau, Schwalbadier Strasse 8;

„Die dentselie Frau“
Schauspiela. d. Kriege in 3Aufz. v. Walter Kronburg.

Veranstaltet von der Vereinigung
freier Künstler zu Wiesbaden.

Der 1. Aufzug spielt 1893 bei Berlin, der 2. Aufzug
Oktober 1914 in einer französischen Festung, der

3. Aufzug im deutschen Lager.
Karten ä M. 3, 2, 1 und 50 Pf. an der Kasse.

Donnerstag nur Saalbau - Kasse von 10—1 und
6- 8 Uhr. *2465

Mlll|| ||| || | iuillll| ||y|| . . . . .

Bekanntmachung.
Der Vertrieb der „Zusammenstellung der Kaiserlichen Ver¬

ordnungen über Aus- und Durchfuhrverbote, der hierauf bezüg¬
lichen Bekanntmachungen des Herrn Reichskanzlers nebst zwei
Verzeichnissen der von den Verboten betroffenen Waren" ist der
Buchhandlung in Firma P. M. Weber Verlag, Berlin SW. 88,
Holmannstrahe9, übertragen worden. Der Preis des Heftes soll
40 Pfennig betragen. 716

Wiesbaden, den 9. Dezember 1914.
Der Polizeipräsident: Kon Schenck.

Hofphotograph

c. h . Schiffer
Atelier für vornehme Porträts

und Gruppen

nur Taunusstr . 24.
— Telephon Nr . 3046.  —

Srfslpiif irlprii
erteilt grünöl. Unterricht und
Nachhilfe an Schüler d. höheren
Lehranstalten. Fremdsvrachlicher
Unterricht. Mäßige Preise, beste
Referenzen. Näheres: Oranien-
strahe 41, 2. r.
Gasbadeofen mit Aimmerheizung,
Dusche.Röhref.nen(neu 280Mk..
ietzt160Mk.hEich.- -veisetischf.12
Pers.u.n.m. z.verk. Anziis.10—12,
2—3mit . N!koIasstr.20.Erbgefch.
_ *24,35

Schiirm tonnet MerMnn
echte Rasse lHündinl,tz- Jahr alt.
z.verk, Bismarckr. 29, P. r. Wgg
Prima singende Kanarienhähne.
nur eigene Zucht,von 6Mk.an zu
verk,Velte.Michelsbergl8. *2459
□□□EQ30 ?°!’‘9E!E]£]läE!

Bekanntmachung!
Unsere Mitglieder , welche ihren Geschäftsanteil noch nicht voll ein¬

gezahlt haben, machen wir unter Hinweis ans die feit dem Jahre 1889
bestehende satzungsgemäße Bestimmung vor Jahresschlus ; darauf auf¬
merksam , daß die im Laufe des Geschäftsjahres eingezahlten Beträge auf
die Geschäfts -(Mitglieder )Guthaben vom Beginn des auf die Einzahlung
folgenden Kalendervierteljahres am Reingewinn teilnehmen.

Für neu hinzutretende Mitglieder empfiehlt sich deshab eben¬
falls der Erwerb der Mitgliedschaft vor Weihnachten ds . gs.

Der Gewinnanteil betrug feit 1891 nicht unter 6 Prozent.
Wiesbaden » den 15. Dezember 1914.

vereinsbank Wiesbaden
Eingetragene Genossenschaft mit beschränkter Haftpflicht.

2597  Eigenes Geschäftsgebäude : Mauritiusstratze Nr . 7.

beste Qualitäten
in allen Preislagen

R. Perrot Nadif.
Elsäss . Zeugladen

Flanelthaus 2550
Ecke Gr. und Kl. Burgstrasse.
EH3EH3EEI EOZESB -Oa

&f.
l.—j

Verwendet
nKreuz-Pfeonls“

Marken
auf Briefen, Karten U3W.

Himkomitee vom Men KrensI
Abteilung IV. |

Msorge für die Angehörigen unserer Krieger. |
lllllilllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllilllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllilllll||||||||||||||||||l||||tl||||||||ll|||||||||||||!lll| jg

Die Angehörigen unserer Krieger, die an der

weihnachts -Zeier |
uno

Weihnachtsbescherung der Nriegerkinder
teilnehmen wollen , und denen eine kleine

Weihnachtsgabe
erwünscht ist, werden gebeten, sich bis spätestens 18 . Dezember
bei den Bezirksvorsteherinnen (Mrsorgestellen der einzelnen
Bezirke) zu melden.

Die Ausweiskarten der Ariegsunterstützung sind bei der
Anmeldung mitzubringen und vorzulegen.

Das Kreiskomitee vom Koten Kreuz
Abteilung IV.

2596

Direkt importierte Havanna,
Bremer , llambnrgeru . Holländer Cigarren

Cigarette » unö Rauchtabake
empfehle in großer Auswahl zu billigen Preisen.

11476 W . Bickel . SanaaaFe 90.

Fmsmgeverein AlldenhauS.
Trotz der dringenden außergewöhnlichen Anforderungen

der Kriegszeit sieht der Verein Lindenhaus sich genötigt,
mit einer weihnachtsbitte sich an die Oeffentlichkeitzu
wenden. Unsere Fürsorgearbeit ist jetzt nötiger denn je,
da vielfache Störung der Familienverhältnisse und Mangel
an Beschäftigung ungünstig auf die Jugend einwirken. Die
Mittel des Vereins sind durch eine große Wasserleitungs-
anlage bis aufs äußerste erschöpft. Die beiden Heime
des Vereins, Lindenmühle und Lindenhaus , bergen
durchschnittlich etwa 55 Pfleglinge.

Gaben werden erbeten an die Unterzeichneten:
ßrl. h. Ziemendorff
§rl von Barner, Emser Str. 12
Direktor Pfarrer Christian
Pfarrer Lchiihler. 2595

poLizewerorönung,
betreffend den Brotverkauf.

Auf Grund der 88 73 und 74 der Reichsgewerbeorönuns
und der 88 5 und 6 der Allerhöchsten Verordnung über die
Polizeiverwaltung in den neu erworbenen Landesteilen vom
20. Sevtember 1867, sowie der 88 143 und 144 des Gesetzes
über die allgemeine LanöeSverwaltung vom 30. Juli 1883, wird,
mit Zustimmungdes hiesigen Magistrats, für den Stadtbezirt
Wiesbaden folgendes verordnet:

8 1. Die Bäcker und die Verkäufer von Weibbrot, Roggen¬
brot und gemischtem Brot sind verpflichtet, die Preise für ie
1 Pfund dieses Brotes und das Gewicht ihrer verschiedenen
Brotsorten, getrennt nach frischem und trockenem Brot, für den
jedesmaligen Zeitraum von 4 Wochen durch einen am Eingang,
bezw. an der Auiienseite des Verkaufslokales lber Berkaurs-
stellel. und zwar in Augenhöhe, anzubringenden Anschlag zur!
Kenntnis des Publikums zu bringen und beim Verkaufe die
hiernach festgesetzten Preis- und Gewichtsbestimmungen ein-
zubalten.

Der Anschlag ist kostenfrei mit dem Stempel des zuständigen
Polizeireviers zu versehen und muh täglich während der Ver¬
kaufszeit angebracht bleiben. ,

8 2. Die Preise dürfen nur an einem Montag abgeändert
werden. Jede Abänderung muh an demselben Tage, an wel¬
chem sie stattfindet, dem zuständigen Revier-Polizeikommistar,
zwecks Bewirkung der Abstempelung des neuen Anschlags, mit¬
geteilt werden. .

8 3. Die im 8 1 bezeichneten Gewerbetreibenden f»1?
ferner verpflichtet, in ihren Verkaufslokalen (Verkaufsstellen!
eine Wage, nebst den erforderlichen geeichten Gewichten cmt-
zustellen und die Benutzung derselben zum Nachwiegen des
verkauften Brotes zu gestatten, bezw, dasselbe den Käufern a«>
deren Verlangen vorzuwiege».
_ 8 4. Zuwiderhandlungen gegen die Bestimmungendieser
Polizeiverordnung werben mit Geldstrafe bis zu 30 Mark oder,
tm Falle des Unvermögens, mit verhältnismätziger Äaft bestraft.

8 5. Diese Polizeiverordnung tritt 8 Tage nach ihrer Ver¬
öffentlichung in Kraft.

Vom gleichen Zeitvunkt ab wird die Polizeiverordnung vom12. Avril 1881 aufgehoben. 720
Wiesbaden, den 10. Dezember 1914.

Der Polizeipräsident: Kon Schenck.
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